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Von der Bildung 


deer RR, 1457 
Komparationsformen der griechiſchen Sprache. 


In der Lehre von der Bildung der Komparationsformen der griechiſchen 
Sprache gehen die Grammatiker entweder von dem Stamme der Adjecti⸗ 
ven oder von dem Nominativus des Poſitivus derſelben aus. Es kann 
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß auch bei dieſer Lehre von dem 
Stamme ausgegangen werden muß; ob aber die Griechen wirklich das 
Verfahren bei der Bildung der Vergleichungsgrade beobachtet haben, wel⸗ 
ches fie nach den Grammatikern beobachtet haben ſollen, das läßt ſich viel- 
leicht in Zweifel ziehen. Daher wird ein Verſuch, die Geſetze, welche die 
Griechen auch bei dieſen Bildungen beobachtet, zu ermitteln, und nachzu— 
weiſen, daß fie auch hier die Willkür möglichſt verbannt haben, gerechtfer— 
tigt erſcheinen. Betrachten wir nun Komparationsformen, welche das Ges 
präge der vollkommenſten Bildung an ſich tragen, ſo bemerken wir ſogleich, 
daß ſie aus 3 Beſtandtheilen beſtehen. Dieſe Beſtandtheile find: die En⸗ 
dungen, die Stämme und endlich die Bindeſilben. Vergleichen wir ſodann 
dieſe Formen unter ſich, fo entdecken wir ohne Schwierigkeit, daß die ge: 
ſammte Maſſe der Komparationsformen, wenn man auf die Endungen 
ſieht und die Mittel, welche in Anwendung gebracht werden, um die En 
dungen mit den Stämmen zu verbinden, in dieſer Beziehung in 2 Haupt⸗ 
Hafen zerfällt, denn die eine hat die Endungen reg für den Komparati⸗ 
vus und rar für den Superlativus, die andere im Gegentheil oy für den 
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Komparativus und or für den Superlativus; die erſte hat ferner die Bin; 
deſilben o, o, u 465 ec, die zweite nur . Nur darin ſtimmen beide For⸗ 
mationen überein, daß ſie bald dieſe Bindeſilben anwenden, bald aber auch 
dieſelben weglaſſen und die Endungen unmittelbar mit den Stämmen ver⸗ 
knüpfen. Werden nun vermittelſt der Bindeſilben die Endungen mit den 
Stämmen vereinigt, fo wirft die te Formation allemal die zur Bildung 
des Adjectiv- Stammes angenommene Endung ab, und verbindet die Kom: 
parations-Endungen mit dem Charakter des Wortſtammes durch die Bin⸗ 
deſilbe; die erſte thut es auch, kann es aber natürlich nur, wenn der dem 
Adjective zum Grunde liegende Stamm wirklich eine adjectiviſche Endung 
gewonnen hat, im entgegengeſetzten Fall iſt es ihr verſagt: werden aber 
die Bindeſilben nicht angenommen, ſo fügt die erſte Klaſſe die Endungen 
an den Adjectiv-Stamm ohne weitere Veränderung deſſelben, die zweite 
dagegen wirft nichts deſto weniger die adjectiviſche Endung ab, verſtärkt 
aber nicht allein den Charakter des dem Adjectiv zum Grunde liegenden 
Stammes, wenn er eine muta ift, fondern verlängert auch den vorher⸗ 
gehenden Vokal, wenn er nicht ſchon lang ift, 

Nach dieſen im Allgemeinen angegebenen Principien wollen wir nun⸗ 
mehr die gegebenen Komparationsformen zu beſtimmen und zu erklären ſu⸗ 
chen, und dabei ſo viel als möglich die gewöhnliche Anordnung beibehalten. 


Die Lehre von den Vergleichungsgraden der griechiſchen 
Sprache. 5 


Die Komparationsformen der griechiſchen Sprache zerfallen ferner 
in 2 Klaſſen, nicht nur nach der Declination ihrer Poſitive, ſondern auch 
nach ihren Endungen; denn die Adjectiva, von welchen ſie gebildet wer; 
den, gehen, da es Adjectiva, welche nur nach der erſten Declination gin⸗ 
gen, nicht giebt, entweder nach der zweiten oder nach der dritten Decli⸗ 
nation, und die vollen Endungen find für den Komparativ entweder e. 
eg reg, Tepoy oder o, oy, und für den Superlativ entweder varog, 
TATN, car oder 0706, gn, Soy. 
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Anmerk. 1. Dieſe Endungen heißen die vollen, weil ſie nicht allein die 
eigentlich ſogenannten Endungen der Vergleichungsgrade, ſondern auch 
das Geſchlechtszeichen der erſten und zweiten Declination nebſt dem Ka⸗ 
ſuszeichen des Nominativus enthalten. 5 

Anmerk. 2. Wenn Ph. Buttmann die Endung axos als eine ältere 
für den Superlativus annehmen will, fo dürften wohl nur wenige die— 
fer Annahme beipflichten, da Formen, wie werog, vuu⁰,Ufog u. a., 
offenbar eine Art ſyncopirter Bildungen, oder eine Art von Bildun⸗ 
gen find, entſtanden durch Ausſtoßung des r. ; 


I. Abſchnitt. 


Wir behandeln zunächſt die Vergleichungsgrade, deren volle Endungen 
regog, TEL, Tepoy für den Komparativ, und rec, Fern, cry für den 
Superlativ ſind. 

„J. Die Bildung der Komparativen und Superlativen der Adjectiva 
der zweiten Declination, welche zu ihren vollen Endungen vue, Tega, regov 
für den Komparativ und roc, rarn, cure für den Superlativ haben. 

1. Dieſe Adjectiva werfen das o, womit der volle Wortſtamm ſchließt, 
ab und nehmen vermittelſt der Bindeſilben o oder o die vollen Endungen 
regog für den Komparativ und raros für den Superlativ an. 

2. o iſt die Bindeſilbe, wenn die Silbe, welche vor dem Charak⸗ 
ter des vollen Wortſtammes o, welcher abgeworfen wird, ſteht, lang iſt, 
ſei es durch die Länge des Vokals, ſei es durch Poſition; &, wenn dieſe 
Silbe kurz iſt. 

Anmerk. Ungeachtet man anzunehmen pflegt, daß bei dieſer Klaſſe von 
Adjectiven unmittelbar an den Charakter des adjectiviſchen Stammes 
die vollen Komparationsendungen angefügt würden, ſo iſt dieſe An⸗ 
nahme doch nicht zuläſſig. Man wird nämlich wohl nicht in den Ads 
jectiven, welche nach der erſten und zweiten Declination gehen, mit 
Karl Reiſig die Reſte der pelasgiſchen Declination, noch auch mit 
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Herrn Reimnitz die declinirbaren Stämme, welche auf & und o 
lauteten, erblicken dürfen. Denn die Stammenden der Adjectiva nach 
der erſten und zweiten Declination find nicht an und für ſich bedeu⸗ 
tungsloſe Silben, angefügt zur Bildung von Adjectivſtämmen, ſondern 
Kennzeichen der Geſchlechter, weshalb auch hoͤchſt wahrſcheinlich alle 
Subſtantiva der erſten und zweiten Declination Adjectiv⸗Subſtantiva 
find. So wie nun das g wegfällt, weil es Kaſuszeichen des Nomi⸗ 
nativus iſt, ſo fällt auch o weg, weil es Geſchlechtszeichen und nicht 
bloß eine Ableitungsſilbe zur Bildung eines Adjectivſtammes iſt. 

Dazu kommt, daß ſich die Vokale o und » als Bindeſilben auch 
bei Adjectiven der dritten Declination finden, wo ſie alſo doch wohl 
eben ſo eingeſchoben ſind zur Verknüpfung, wie die übrigen Binde 
ſilben. Denn offenbar kann es nicht gebilligt werden, wenn man in 
dieſem Falle die Adjectiva nach der zweiten Declination umwandelt 
und dann erſt von dieſen fingirten Poſitiven die Vergleichungsformen 
bildet. Merkwürdig ſind in dieſer Beziehung auch die Vergleichungs⸗ 
grade von Ußgiorig und Atawa, auf welche wir fpäter zurückkom⸗ 
men. Auch darf nicht überſehen werden, daß nicht allein o, ſondern 
auch „ im Gebrauche iſt, da ſich doch bei den Adjectiven der dritten 
Declination, bei welchen unmittelbar an den Vokal des Stammes die 
Komparationsendungen gefügt werden, keine Verlängerung des Vo⸗ 
kals zeigt. Dazu kommt, daß ſtatt der Bindeſilben o und » auch 
ftellvertretend die Bindeſilben ar, ss und es eintreten und ſich bei 
manchen Adjectiven zugleich Formen mit o oder % und mit ass 16 
und ss finden. 

Hieraus ergiebt ſich offenbar, daß die Vokale o und % bei die— 
ſen Vergleichungsgraden Bindeſilben ſind und nichts gemein haben 
mit dem Geſchlechtszeichen o der zweiten Declination. Selbſt dann 
aber, wenn man in den Vokalen o und % den Charakter der deeli⸗ 
nirbaren Stämme auf o feſthalten wollte, müßte man zugeſtehen, daß, 
wenn die Bindeſilben 4, 16, es eintreten, vor dieſen der Charakter o 
wegfiele. 

3. Statt der Bindevokale o und » finden ſich auch, wie nun ſchon 
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bemerkt worden iſt, die Bindeſilben , 16, es bei den Adjectiven der ziweis 
ten Declination, und zwar bei einigen ausſchließlich, bei andern neben den 
regelmäßigen Formen. a a 

5 So finden ſich mit der Bindeſilbe au: meralraroc, irairepor, rg 
rg Hauxalrepog und N ονπνν]ν,eu. ſ. w.; mit der Bindeſilbe 16 da: 
gegen kommen nur folgende wenige vor: AuAν , N, dibo- 
Garyiorepos, movoparyiorepog, Awryviorspogs aber auch ug. 

Die Bindeſilbe es iſt eigentlich die Bindeſilbe der Adjectiven, welche 
nach der dritten Declination flectirt werden; wie ſich aber die Bindeſilben 
der Adjectiva der zweiten Declination o und % bei einigen Adjectiven der 
dritten Declination eingeſchlichen haben, ſo kommt auch die Bindeſilbe der 
dritten Declination es bei einigen Adjectiven der zweiten Declination zum 
Vorſchein. Die Zahl der Adjectiva, bei welchen fie eintritt, iſt zwar nur 
gering, dagegen iſt zu bemerken, daß ſie bei einer Klaſſe von Adjectiven 
der zweiten Declination die herrſchende iſt. Dieſe Klaſſe bilden die Ad; 
jectiva auf oog, wiewohl bei ihnen die regelmäßige Bildung nicht ganz aus; 
geſchloſſen iſt. So findet ſich drrrovorepos (aus drAoterepog contrahirt) 
und daneben g. 

Auch bei den übrigen, die zur Bindeſilbe es haben, findet ſich zu⸗ 
weilen die regelmäßige Form. Während Lggetyog und dgarog im Kom⸗ 
varativ igfwuererrepog und deparerregos haben, hat z. B. dpFovos ſo⸗ 
wohl a orm als auch dpSovarspog, und drmevog zugleich daue- 
ve regog, dH⁰ Har und dsuwiorare. 

Als Anomalien ſind nun hier die Komparationsformen von Adjecti⸗ 
ven der zweiten Declination anzuſehen, bei welchen die Komparationsen⸗ 
dungen an den Stamm der Adjectiven nach Abwerfung des Geſchlechtszei 
chens ohne Bindeſilbe angefügt werden. 2 

1. Hierher gehören zunächſt einige Adjectiva auf wrog. Bei die: 
fen Adjectiven mag wohl der Diphthong ar, welcher gleichfalls nach den 
vorigen Bemerkungen als Bindeſilbe gebraucht wird, Veranlaſſung gegeben 
haben, daß bei ihnen unmittelbar die Endungen mit dem adjectiviſchen 
Stamme nach Abwerfung des Geſchlechtszeichens verbunden wurden. In⸗ 
deß rief doch häufig das Gefühl, durch welches der Grieche beftimmt wurde, 


Be 


die Komparationsendungen bei den Adjectiven der zweiten Declination im⸗ 
mer vermittelſt einer Bindeſilbe an den Stamm anzufügen, die regelmäßi⸗ 
gen Formen hervor. Daher findet ſich neben TaA reges (v. maraıcc) 
auch ra, neben o αοονee gg auch o αοονιe ego (v. Sg. 

2. Als reine Anomalie erſcheint log, wenn es im K. o huegog, 
und im S. QiArarog hat; auch hier aber drängen ſich die regelmäßigen 
Formen QuAuiregog und QrAairegog hervor. 

3. Die übrigen, nur bei Dichtern vorkommenden Formen, bei wel— 
chen gleichfalls ohne Bindeſilbe die Endungen an den einfachen Stamm 
angeknüpft werden, müſſen als dichteriſche Freiheiten aufgefaßt werden. 
Indeß erinnert Sepeirarog (v. Oigelog) an eber, und Leg reges ſo 
wie padvrepog an PiAregog, indem fie nach Abwerfung des Geſchlechts⸗ 
zeichens mit liquidis ſchließen, welche nicht ungern die Bindeſilben ent— 
behren. Vergl. maxdorepos (v. udrap), merdvrepos (v. AR); auch 
BErTEROG» Qeorepog. 

Anmerk. Keinen Einfluß auf die Lehre von den Komparationsformen 
kann es haben, wenn bisweilen die Epiker die Bindeſilbe brau⸗ 
chen, wenn eine durch den Vokal lange Silbe vorhergeht; eben ſo 
wenig, wenn die attiſchen Dichter die Länge, welche muta cum li- 
quida zu bewirken pflegt, dann und wann nicht achten. 

B. Die Bildung der Komparativen und Superlativen der Adjec⸗ 
tiva der dritten Declination, welche zu ihren vollen Endungen regog, weg, 
vegoy für den Komparativ, und garog, rarn, rare für den Superla⸗ 
tiv haben. * . 

Bei dieſen Adjectiven ſchließen ſich die Komparationsendungen ent⸗ 
weder unmittelbar an den Stamm des Poſitivus ohne Veränderung deſ— 
ſelben, oder vermittelft der Bindeſilbe es an. 

Die einfachſte und, wie es ſcheint, älteſte Bildung, wo, ohne weis 
tere Veränderung des Stammes, unmittelbar die Komparationsendungen 
an denſelben gefügt werden, haben: 

1. Die Adjectiva, deren Wortſtamm auf v ausgeht, wiewohl fie 
bisweilen in die zweite Formation übergehen. 

2. Die Adjectiva, deren Stamm auf » ausgeht mit vorhergehen⸗ 
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dem a 3. B. miras, AN,? HA K. MeAdrripogs S. NIN 
ccos. » 
3. Hierher können auch Wdxap K. nuxdorepos; ©. nunderarog, 
die Komparative BeArsgog und pig regoc, ſo wie der Superlativ pegraroc 
gezogen werden, wo offenbar auch die einfachſte Formation ſtattfindet. 

Daß bei dieſen Adjectiven die einfachſte Formation die herrſchende 
blieb, kam wohl daher, daß ſich mit großer Leichtigkeit und ohne den 
Wohllaut zu ftören, die Komparationsendungen ſowohl an den Vokal vs 
als auch an die liquida v mit vorhergehendem , und an e anſchloſ⸗ 
ſen. Daher können ſie nichts gegen das Geſetz beweiſen, nach welchem, 
als die Komparationsformen ihre vollkommene Ausbildung erhielten, die 
Formation durch die Bindeſilbe es bewerkſtelliget wurde, zumal da der ad⸗ 
jectiviſche Stamm, wenn man die Endungen deſſelben abwerfen wollte, 
ſehr verdunkelt würde. 

Bei allen übrigen Adjectiven der dritten Declination werden die Kom: 
parationsendungen vermittelſt einer Bindeſilbe an den Stamm des Poſi⸗ 
tivus gefügt. Dieſe Bindeſilbe iſt 28, doch findet ſich auch die den Ad— 
jectiven aller Declingtionen gemeinſchaftliche Bindeſilbe 40; ja auch die den 
Adjectiven der zweiten Declination eigenthümlichen Bindeſilben o und @ 
treten bisweilen ein. . 

Statt dieſe Bindeſilbe einfach als ſolche, wie alle übrigen anzuer- 
kennen, haben die Grammatiker die Entſtehung derſelben zu erklären ges 
ſucht, ohne, wie es bei einem ſolchen Verfahren in der Regel der Fall 
iſt, ſich vereinigen zu können. Hier nur einige von dieſen Erklärungs⸗ 
verſuchen. 

Ph. Buttmann erkennt darin die verkürzte Endung des Nomina⸗ 
tivus der Adjectiva auf ng, ändert aber ſpäter feine Meinung und findet 
darin das 5, welches ſich fo leicht in die Verbindung der Silben einfüge, 
ohne jedoch zu bemerken, woher das s komme; Herr Thierſch hingegen 
erkennt in dem eine Verſtärkung der vollen Endungen repog und ra 
706, welche nach dieſer Verſtärkung gregog und ararog lauten ſollen, und 
verbindet dann durch die Vokale e oder dieſe Endungen mit dem Stamme. 
Dieſem Gelehrten tritt Herr Kühnert bei, wiewohl derſelbe bei den Ver⸗ 
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gleichungsgraden der Adjectiva auf 8 und ay die Bindeſilben es und 10 
anerkennt. Herr Düntzer endlich geht von den Vokalen e und aus, 
und findet darin nur Verkürzungen von dem Vokale o, welcher den Ad— 
jectiven der zweiten Declination bei der Komparation eigenthümlich iſt, und 
fügt dann dieſen alſo entſtandenen Vokalen, e oder „ s hinzu. 

Wenn nun durch die Bindeſilbe es die Komparationsendungen mit 
dem Stamme verbunden werden, was bei allen übrigen Adjectiven ge— 
ſchieht, ſo treten wieder zwei Fälle ein. Entweder werfen die Adjectiva 
vor dieſer Bindeſilbe ihre adjectiviſche Endung, die nunmehr eben fo über: 
flüſſig wird, wie bei den Adjectiven nach der zweiten Declination das Ger 
ſchlechtszeichen o, weil die antretenden Endungen die adjectiviſche Natur 
hinreichend zeigen, ab, oder ſie verbinden die Komparationsendungen durch 
die Bindeſilbe mit dem unveränderten Stamme. 

1. Die adjectiviſche Endung werfen ab die Adjectiva, deren Stamm 
ausgeht: 

a) auf evr und nr, (die Adjectiva auf , erow> ey, und auf ue, ec, 

Genitiv nog); 

g) auf e (nach andern auf es), (die Adjectiva auf nes ec). 

Die erſte Klaſſe wirft die Endung des Stammes er oder nr, die 
zweite Klaſſe die Endung e ab, und dann verbinden beide Klaſſen vermit⸗ 
telſt der Bindeſilbe es die Komparationsendungen mit dem übrigbleiben⸗ 
den Stamm. 

Anmerk. 1. Die Vergleichungsformen von den Adjectiven auf sic 
würden, wenn die Endung nicht abgeworfen und mithin die Binde— 
ſilbe nicht angenommen würde, lauten evregog und eyrarog (Nag 
mepog und xagıkrarog), jo daß das eine = ausfiele. So iſt 794. 
rar gebildet. 

Anmerk. 2. Auch die Adjectiva auf nens gehen regelmäßig, indem fie 
die adjectiviſche Endung abwerfen. Daher lautet der Superlativ von 
roh ieic, ro ,eæe, wovon als zuſammengezogene Form voA- 
wnoraros vorkommt, welche gegen ToAuerTarog Buttmann mit 
Recht vertheidigt. Wenn aber dieſer Grammatiker annimmt, daß 
diefe Formation auch auf Adjectiva der zweiten Declination überge⸗ 
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tragen werde, und demnach den Superlativ UrregomAntsrarog auf Urrep- 

orr0G zurückführt, fo iſt nur fo viel richtig, daß als Poſitivus bei 

dieſem Adjectiv nur vUrrsgorros im Gebrauch iſt, als Superlativ aber 

UmspomAntsraroc. Auch ron muß auf einen Poſitivus 

Fodwzies zurückgeführt werden, wenn auch als Poſitivus nur die 

Formen wodaxos und modwang im Gebrauche find. 

) Auch die Adjectiva auf o zeigen eine Neigung ihre Endung abzu: 
werfen. So bildet &rıAneuov den Superlativ EriAnsmorarog, und 
pic den Komparativ zrıöregog und den Superlativ mriörarog. Die 
regelmäßigen Formen würden freilich lauten irriAnsnuerrepog und 
rio rtgog, allein offenbar iſt, wenigſtens bei ere, des 
Wohllauts wegen der Bindevokal der Adjectiva nach der zweiten De; 
clination angenommen werden. Man braucht daher dieſe Kompa—⸗ 
rationsformen nicht auf die Poſitivi 4g und ErriAnamog zurückzu⸗ 
führen. So ſind auch zu erklären die femininiſchen Superlativen 
regen und neAawordrn, wiewohl man auch bei ihnen ſagen 
könnte, daß, da ihre femininiſchen Poſitive zu der Declination mit 
Geſchlechtszeichen gehörten, ſie auch mit Recht mit dem Bindevo— 
kal dieſer Declination ausgeſtattet worden wären. ; 

2. Unmittelbar an den Stamm des Poſitivus, d. h. ohne Verände⸗ 
rung deſſelben, werden bei den übrigen Adjectiven der dritten Declination 
die Endungen der Vergleichungsgrade durch die Bindeſilbe es, bei einigen 
auch durch die Bindeſilbe 46 angehängt. 

Hier ſind zu bemerken die Adjectiva, deren Stamm ausgeht: 

©) auf y mit vorhergehendem o, 

6) auf einen K⸗Laut. 

Diefe Adjectiva können größtentheils ihre Endung deswegen nicht ab— 
werfen, weil dann entweder der Wortſtamm ſelbſt zum Theil verloren ge⸗ 
hen oder doch der abgeleitete Wortſtamm, welcher den Begriff enthält, wel⸗ 
cher dem Adjectiv eigenthümlich iſt, verwiſcht werden würde. 

Der erſte Fall würde bei pg, der zweite bei eng d 
u. ſ. 5 eintreten; andere folgen der Analogie, z. B. . 

Hieraus ergiebt ſich, daß dieſe Endungen deswegen nicht abfallen 
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können, weil fie zum Wortſtamme ſelbſt gehören und nicht bloß zur Bil, 
dung von Adjectivſtämmen angenommen ſind. 

5) Von den Adjectiven auf 18 kommen bloß Vergleichungsgrade von 
einigen Compositis von xdes vor. Von dieſen geht nur AX a- 
eu regelmäßig, welches die Endung sr abwirft und dann als Bin; 
deſilbe 1s annimmt. Daher lautet von ihm der Komparativ dxa- 
ele gc. Allein die Griechen fühlten, daß die Endung nicht dem 
Adjectivo, ſondern dem Subſtantivo angehörte, und behielten daher 
dieſelbe, nahmen aber als Bindeſilbe nicht ec oder 8, ſondern @ 
an. Daher lautet der Komparativ von emixapıs, tmıyapırare- 
e05 u. ſ. w. 

Wollte man ein Umſchlagen dieſer Adjectiva in die Komparationsfor⸗ 
men der Adjectiva nach der zweiten Declination annehmen, ſo würde die— 
ſes Umſchlagen, wenn es gegründet wäre, nur beweiſen, daß die Griechen 
in der Periode, wo dieſe Komparationsformen gebildet wurden, nicht gern 
die Endung des Stammes behielten, wenn ſie eine Bindeſilbe eintreten 
ließen, dieſelbe aber auch nicht wegwerfen wollten, wenn ſie nicht rein ad— 
jectiviſcher Art war. Dieſer Uebelſtand wurde beſeitigt bei der Umbildung 
in die zweite Declination, wo vor dem Bindevokal das Geſchlechtszeichen 
wegfiel. g 

: Ueber die Komparationsformen, welche zur Bindeſilbe haben eg, un; 

geachtet ihre Adjectiva nach der zweiten Declination gehen, fo wie über 
die, welche als Bindeſilben a oder ier annehmen, verdient beſonders vers 
glichen zu werden: Eustathii Commentarius in Odyss. 2, v. 190. 


Edit. 1441. 


II. Abſchnitt. 


Von der zweiten Formation der Vergleichungsgrade. 


Da auch nach dieſer Formation ſowohl Adjectiva, welche nach der 
zweiten, als auch Adjectiva, welche nach der dritten Deelination flectirt 
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werden, gehen, und ebenfalls einige ohne eine Bindeſilbe, andere vermit— 
telſt einer ſolchen die Endungen der Komparation an den adjectiviſchen 
Stamm fügen, ſo werden auch dieſe Bildungen in zwei Abtheilungen mit 
zwei Unterabtheilungen zerfallen, wovon die eine die Komparativen und 
Superlativen dieſer Formation von den Adjectiven der zweiten, die andere 
aber die der Adjectiven der dritten Declination darſtellen wird. 

Die vollen Endungen der Vergleichungsgrade dieſer Formation ſind, 
wie ſchon bemerkt worden iſt, oy, oy für den Komparativ, grog, on, 
cy für den Superlativ. Die Bindeſilbe iſt, wo fie eintritt, durch— 
weg nur . 

„J. Die Vergleichungsgrade der Adjectiven nach der zweiten De; 
elination, welche für den Komparativ zur Endung ys oy, für den Su: 
perlativ aros, arn, arov haben. 

Die Haupteigenthümlichkeit bei dieſer Bildung iſt, daß die Adjectiva 
nicht allein den Geſchlechtscharakter, ſondern auch, wenn fie bei der Bil— 
dung des Adjectivſtammes einen Konſonanten angenommen haben, dieſen 
wieder abwerfen. 

Die hierher gehörenden Adjectiva haben zum Stammcharakter ent⸗ 
weder e oder A, oder auch einen K- oder T-Laut. > 

I. Formen, die die Bindeſilbe annehmen: 

1. Die Adjectiva, welche e zum Charakter haben, find die gewöhn— 
lichſten. Dieſe gehen regelmäßig, indem fie das zur Bildung des Ad⸗ 
jectivſtammes angenommene e abwerfen und, vermittelſt des Bindevokals 
#5 die vollen Endungen, o, oy, grog, on, orov an den Wortſtamm 
anhängen. 

Beiſpiele: 

) P. age, K. die,, ©. alsxıoror. 
2) P. zvSess, K. 21 lo, S. I Nie roc. 
3) P. clerecg, K. fehlt, S. oierırroe. 
40 P. zudede, K. xvcloy, S. xbdicreg. a 

2. Von Adjectiven, die vor dem Geſchlechtszeichen einen K⸗Laut 
haben und die Bindeſilbe annehmen, findet ſich nur A. Dieſes wirft 
das Geſchlechtszeichen ab, den Charakter kann es aber nicht abwerfen, 
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weil der K-Laut nicht angenommener Charakter des Adjectivſtammes, fon 
dern Charakter des Wortſtammes iſt. Alſo: 

P. SA, K. fehlt, S. Gνονπτ . 
Der bezweifelte Komparativus oAryarepog nach der erſten Formation fin⸗ 
det ſich doch. V. Appian. H. R. lib. VII. c. 21. 

3. Auch von Adjectiven, welche zum Charakter des Stammes A 
haben, kommt bloß * vor, welches ganz regelmäßig geht, nur daß 
es bei dieſer Bildung im Komparativus und Superlativus die liquida 
verdoppelt. Alſo: 

P. nurd, K. u S. xd. 

Anmerk. Es läßt ſich wohl nicht annehmen, daß die Verdopplung der 
liquida auf das Subſtantivum 2 og zurückzuführen ſei, wie Herr 
Roſt annimmt, noch auf die Quantität des & wie Buttmann 
glaubt, da man im Gegentheil den Grund davon wohl in der Nei— 
gung ſuchen muß, welche dieſe Formation hat, die vor dem Charak⸗ 
ter vorhergehende Silbe zu verlängern. Vergl. R Bp. 

4. Adjectiven, deren Stamm auf einen T-Laut ausginge, und die 
nach dieſer Formation gebildet würden, giebt es gar nicht. Vergl. jedoch 
die Komparationsformen: CA, Acco weiter unten. 

II. Formen ohne Bindevokal: 

Wenn aber der Bindevokal nicht angenommen wird, ſo wird der 
Stammcharakter verſtärkt und der vorhergehende Vokal in der Regel ver: 
längert. Bemerkt muß werden, daß nach dieſer Formation nur Kompara⸗ 
tiven vorkommen. 

Es kann zwar bei einigen Komparativen, deren Poſitivus nicht vor: 
handen iſt, zweifelhaft zu ſein ſcheinen, ob man den Poſitivus von ihnen 
als nach der zweiten oder als nach der dritten Declination gehend anneh— 
men ſoll, zumal da es auf die Bildung keinen Einfluß hat, ob man ihn 
nach der zweiten oder nach der dritten Declination formirt, wenn ſowohl 
auf das Geſchlechtszeichen, wenn man nach der zweiten Declination bildet, 
als auch auf den Vokal 9, welcher, wenn man nach der dritten Decling- 
tion formirt, angenommen werden muß, ein Konſonant folgt, welcher als 
Stammcharakter nicht abgeworfen werden kann; nach der Analogie der 
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vorkommenden Formen ziehen wir aber alle dieſe Bildungen zu den Ad— 
jectiven, welche nach der dritten Declination gebildet werden, und behan⸗ 
deln ſie bei der folgenden Klaſſe. 

Hierher gehören alſo nur: 

©) der Komparativus von 8g. Dieſes Adjectivum wirft das Ger 
ſchlechtszeichen ab und verſtärkt den Charakter des Stammes nach 
Analogie der verba muta, die zum reinen Charakter einen K-Laut 
haben, und denſelben bei der Bildung des vollen Wortſtammes in 
E verwandeln. Daher lautet dieſer Komparativus v. 

) der Komparativus von uungdg. Dieſes Adjectivum verſtärkt bei der 
Bildung dieſes Komparativus den Stammcharakter nach der Ana— 
logie der verba muta, die zum reinen Charakter einen K-Laut 
haben, und denſelben bei der Bildung des vollen Wortſtammes in 
o oder vr verwandeln; überdem aber wird der vorhergehende Vo— 
kal verlängert, nachdem der Adjectivcharakter abgeworfen worden 
iſt. Denn Adccoy ſtatt Ad ονον iſt gewiß fehlerhaft. Sonach lau⸗ 
tet dieſer Komparativus udrewv, n&ccor. 

Anmerk. Beſonders verdienen noch erwähnt zu werden die Kompara— 
tiven und Superlativen R Awisros, und gal, Gg Da 
dieſe Formen auf die Adjectivſtämme gnid-oder gal und Awid, wel: 
chen wieder die einfachen Stämme ge und Au [AZ (An), Aw, etwa 
nach der Analogie von 586 zum Grunde liegen, zurückgeführt 
werden müſſen, fo ergiebt ſich, daß fie nicht nur den Adjectivcharak⸗ 
ter, ſondern, nach der Analogie der Adjectiva auf eig und ne, die 
ganze zur Bildung des Adjectivſtammes angenommene Endung ab— 
ſtoßen und vermittelft des Bindevokals s die Komparationsendung an 
den verlängerten Wortſtamm knüpfen. Man könnte zwar geneigt ſein, 
in dem nicht den Bindevokal, ſondern den Reſt des Adjectivſtam— 
mes zu ſehen, da dieſes 1, abgeſehen davon, daß es immer kurz iſt, 
auch in gntregos und Awirspog zum Vorſchein kommt, überdies uns 
tergeſchrieben wird, was bei dieſem Bindevokal ſonſt nicht der Fall 
iſt. Allein Enirepog hat die einfachſte Bildung erhalten und ſollte 
eigentlich eniöregog lauten, der T⸗Laut iſt aber nach der Anglogie 
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von iHUrrara ausgeſtoßen worden. Befremdet es ferner, daß das 

s untergefehrieben wird, ſo rechtfertigen dies die Adjectiva der zweiten 

Declination auf sog und dog, wo die Bindeſilben @ und es mit dem 

Vokale, womit der Adjectivſtamm ſchließt, verſchlungen werden; die 

Kürze endlich des Bindevokals - ift die urſprüngliche Quantität. Daß 

wir übrigens als Rominative des Poſitivus nicht einig und Nie, fon 

dern enidog und Awidog vorausſetzen und daher dieſe Komparations— 
formen zu denen der zweiten Declination rechnen, dazu beſtimmt uns 
das Adjectivum 60s, wo das ı offenbar des Wohllauts wegen ein- 
geſchoben iſt. Vergl. merdrioe. 

duelvoy, welchen Komparativus, wenn man als Poſitivus duzemwog 
vorausſetzen wollte, man als hierher gehörig anſehen könnte, behandeln 
wir ſpäter. 

B. Die Vergleichungsgrade der Adjectiven nach der dritten Decli— 
nation, welche für den Komparativus zur Endung ys oy, für den Su: 
perlativus aroc, on, arov haben. 

Wir ziehen hierher alle Adjectiva, welche dieſe Formation entweder 
immer oder doch dann und wann haben, und laſſen es unbeachtet, ob von 
ihnen die erſte Formation der Vergleichungsgrade die herrſchende iſt, oder 
die zweite, da es hier nicht auf den Gebrauch der Schriftſteller, ſondern 
auf das Bildungsgeſetz ankommt. 

Dieſe Adjectiva verknüpfen nun ebenfalls die Komparationsendungen 
entweder vermittelſt des Bindevocals oder ohne denſelben mit dem Stamme, 
und auch von ihnen gehen manche in dem Komparativus nach der einen 
Bildung, und im Superlativus nach der andern. 

I. Formen, welche den Bindevokal - annehmen. 

a) Dies find zunächſt die Adjeetiva, deren Stamm auf v ausgeht 
(Adjectiva auf ve, e, v), mag nun der Poſitivus wirklich vorhanden fein, 
oder nur analogiſch vorausgeſetzt werden müſſen. 

Dieſe Adjectiva werfen bei dieſer Bildung ihren Adjectivcharakter u 
ab und verbinden die Endungen wv, oy, gs, gn, co vermittelſt des 
Bindevokals mit dem Wortſtamme. 

Beiſpiele: 


1) P. ads, K. (raxiov), ©. raxıaroc. 

2) P. ne, K. lo, S. Adırroc. 

3) P. YyAunvc, K. yAuziov, S. YA. 

4) P. Boaduc, K. Sead, S. Beadirros (Bagdırrac). 
5) P. maxde, K. maxiar, S. de. 

6) P. de, K. Gul, S. xi xog. 

7) P. mesoßUs, K. fehlt, S. e rog. 

8) (P. Se K. Berriov, S. Geis 

9) P. zgaris, K. fehlt, S. xedricrog. 

Da den Formen xnhiewog, ry, GH, EAeyxırros ihre Sub: 
ſtantiva eben fo zum Grunde liegen, wie xgarog dem Superlativus u- 
rio, bei welchem ſich doch der Poſitivus & % findet, jo wird man 
auch bei ihnen als die Formen des Poſitivus vorausſetzen müſſen: Ang, 
bye, EAeyxdc; ohne etwa behaupten zu wollen, daß dieſelben je im Ge— 
brauch geweſen oder von den Griechen wirklich formirt worden ſeien. 

Und jo wird man auch von dem Komparativus ue Y und von 
dem Superlativus zepdsrrog als Poſitivus zepdvs annehmen müſſen. Denn 
die Art, wie Buttmann den Begriff des Poſitivus durch das Subſtan— 
tivum xe dos zu gewinnen ſucht, dürfte ſchwerlich zu billigen fein. 

Auch von dem Superlativus Auer darf man wohl als Poſitivus 
nog annehmen, und dieſen fingirten Poſitivus mit dem Adverbio u eben 
ſo in Verbindung ſetzen, wie das Adverbium 14e mit dem Adjectivo 
xourVe. 

b) Außer den Adjectiven, deren Adjectivſtamm mit v fchließt, gehöͤ⸗ 
ren noch einige Adjectiva hierher, deren Stamm auf s ausgeht. Auch dieſe 
werfen in der Regel das e ab. So lautet von dem Stamm age der Su: 
perlativus regelmäßig Aero, und von dem Stamme xepe erſcheint der 

uperlativus ſogar mit der Verlängerung des Stammvokals, indem er 
Aelpioroc lautet. 

Auch Aeg gehört hierher. Dieſes Adjectivum wirft den Adjectiv— 
charakter à ab, und verbindet dann vermittelt des Bindevokals die En 
dungen mit dem Wortſtamme. Alſo: 

(P. ueyas) K. fehlt, S. Abyic og. 
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II. Formen der Vergleichungsgrade von Adjectiven, welche nach der 
dritten Declination gehen und den Bindevokal s nicht annehmen. 

Zunächſt ſind wieder zu bemerken die Adjectiva, deren Adjectivſtamm 
auf v mit einem vorhergehenden T- oder K-Laute ausgeht. 

a) Die Adjectiva, bei welchen vor dem v ein T-Laut vorhergeht, ver 
wandeln, nachdem fie ihren Charakter abgeſtoßen haben, den T- 
Laut in vr oder or und verlängern den vorhergehenden Vokal. 

So gehen die Komparativen Bersav (v. Badus), Aedeswr (v. 

40 Ug). 

5 Zahlreicher fü find die Adjectiva, welche vor dem Adjectivcharakter v 
einen K-Laut haben. Dieſe ſtoßen ihren Charakter ab, verwan⸗ 
deln den K-Laut in oa oder v und verlängern den vorhergehen— 
den Vokal. Vergl. die verba muta, die zum reinen Charakter 
einen K- oder T-Laut haben, und denſelben bei der Bildung des 
vollen Wortſtammes in oa oder v verwandeln. 

Die gewöhnlich vorkommenden Formen ſind: 

1) K. Iascoav ( P. raxus); 

2) K. adssov ( P. maxvs); 

3) K. dsoar P. EAaxvs); 

4) K. yAvssay ( P. yAurvs); 

5) K. a (P. xe); 

6) K. ageiscov (P. xeurus); 

bei welchem der Stammvokal & ioniſch in s verwandelt und durch- verz 
ſtärkt worden iſt. Vergl. die ioniſche Form a 

Auch dieſe Form beweiſet, wenn xeigsorog nicht hinreichen ſollte, 
daß an eine Metatheſis des Bindevokals s bei dieſen Formen nicht zu benz 
ken iſt, um die Verlängerung des Vokals im Stamme zu erklären. Vergl. 
noch die ioniſchen Formen AC und L. 

) Von den Stämmen, die auf & ausgehen, iſt nur vorhanden N. 
Dieſer wirft den Adjectivcharakter & ab, verſtärkt nach der Ana⸗ 
logie von N, den Stammcharakter und verlängert den Stamm; 
vokal. Der Komparativus von dieſem Stamme lautet daher: 

uelc oy. 
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9) Hieran ſchließen ſich wieder einige an, deren Stamm auf s ausgeht. 

Von den hierher gehörenden Formen geht nur der Komparativ xei- 
e regelmäßig. Dieſer ſtößt den Charakter des Adjectivſtammes ab, und 
verwandelt den Stammvokal e in en, ohne jedoch das e zu verdoppeln. 

Die übrigen Formen, die von einem Stamme gebildet ſind, welcher 
auf e ausgeht, tragen das Gepräge einer unvollkommenen Bildung. Die 
Stämme, die ihnen zum Grunde liegen, ſind entweder primitiver Art und 
haben ſich nicht zu adjectiviſchen Wortſtämmen ausgebildet, oder ſie haben 
ſich zwar dazu entwickelt, aber ſo, daß der Adjectivſtamm eine beſondere, 
von der des primitiven Stammes abweichende Bedeutung erhalten hat. 

Von primitiven Stämmen find gebildet der Komparativus elfe nebft 
dem Superlativus Aces, und der Komparativus rAsloy nebſt dem Su; 
perlativus rAsorog. Bei dieſen Formen zeigen ſich alſo die Kompara: 
tionsendungen unmittelbar, d. h. ohne den Bindevokal, mit dem Charakter 
des primitiven Wortſtammes verbunden; der Stammvokal, der hier zit 
gleich Charakter iſt, iſt jedoch nach der Regel verlängert. Die Jonier ha; 
ben auch dieſe Verlängerung unterlaſſen, und ohne alle Veränderung un⸗ 
mittelbar an den reinen Stamm die Endungen angefügt. Daher lauten 
die ioniſchen Formen eu und utwv, denn ioniſcher Art find eigentlich 
dieſe Formen. 

Dagegen behält der Komparativus Ae, fo wie bisweilen nach 
dieſer Analogie auch der Komparativus xepeiov feinen Adjectivcharakter aus 
dem früher angegebenen Grunde, verſtärkt aber denſelben, indem er ihn 
in „ verwandelt, und verbindet ohne den Bindevokal damit die Endungen. 

Doch die Griechen ſelbſt fühlten die Unvollkommenheit dieſer Kompa⸗ 
rationsformen. Daher gaben ſie bei ihnen die Endungen der zweiten For— 
mation der Vergleichungsgrade auf, und verbanden vermittelſt der Binde; 
ſilbe o die Vergleichungsendungen der erſten Formation mit dem Wortſtamm, 
ohne jedoch zugleich die durch die zweite Formation bedingten Veränderun⸗ 
gen deſſelben aufzugeben. 

Die alſo entſtandenen Formen dieſer Komparativen lauten: Xugs- 
FEROG, epeiorspog, ν e ννον Aeiα⁰ e und nach dieſer Analogie auch 
o, . 
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Vergleicht man noch die von dieſen Komparativen ſtammenden Ad; 
verbien, duevdvos, Neve, irh, Ne, die offenbar nach der 
Analogie von FAnudvog (v. rAnuoy) gebildet find, fo ergiebt ſich, daß 
dieſe Komparationsformen die Natur der Adjectiva auf ys oy nach der 
dritten Declination annehmen; und man könnte das Umſchlagen ihrer Ver⸗ 
gleichungsgrade auf die Komparativen wrıöregog und FriAngwörsgog zus 
rückführen. 

Anmerk. 1. Eine beſondere Erwähnung verdient noch der doriſche 
Komparativus zegdeov. Ungeachtet dieſer Komparativus auf den Ads 
jectivſtamm 1g zurückgeführt werden muß, fo hat doch das vor 
dieſem Stamme gebildete Adverbium 4g die Veranlaſſung zu ſei⸗ 
ner Bildung gegeben. Da nämlich der T-Laut, welcher auf dieſe 
Weiſe durch Metatheſis an das Ende des Wortſtammes getreten war, 
bei dem vorhergehenden g nicht verſtärkt werden konnte, fo wurde er 
abgeworfen und die liquida verdoppelt. Daß dieſer Komparativus 
urſprünglich zugrov geheißen hätte nach der Analogie von Haggoe, 
ddproc, läßt ſich ſchon nach dem nachgewieſenen Geſetze über die Ver; 
dopplung des Stammcharakters nicht annehmen. 

Anmerk. 2. Ob der Komparativus duevoy auf einen Poſitivus zue- 
vos nach der zweiten Declination (vergl. amoenus) oder Zueivog 
nach der dritten Declination zurückgeführt werden ſoll, läßt ſich, da 
er ganz iſolirt daſteht mit feinen Formen auen regog und de, 
wohl ſchwer beſtimmen; doch gelten in Bezug auf ihn alle Regeln, 
welche für die Komparativen xepelov u. ſ. w. vorher aufgeftellt wor⸗ 
den ſind. 


Anda n . 


A. Von den Vergleichungsgraden der Subſtantiven. 

Was nun die Komparationsformen betrifft, welchen ein Subſtanti⸗ 
vum zum Grunde liegt, ſo richten ſie ſich möglichſt nach der Formation 
der Vergleichungsgrade ihrer Declination. Daher lautet der Komparati⸗ 


vus von dodAog douAdrepez, von erzigog der Superlativus sri, 
von gaglietfs der Komparativus Buoırevrepos (nad) der Analogie von 
nec), von zvov, Genitiv *g, der Komparativus zuyregog (nach der 
Analogie von e, Gen. utravos, Komp. merdırepog). 

Da nach der erſten Declination keine beſondere Klaſſe von Adjecti— 
ven geht, fo hat ſich auch nicht eine beſondere Formation für die Verglei- 
chungsgrade der Romina dieſer Declination bilden können. Denn die Fer 
minina der Adjective dreier Endungen der zweiten und dritten Declination 
haben, wenn von ihnen Vergleichungsgrade gebildet werden, zum Grunde 
den Wortſtamm, und begnügen ſich mit dem Geſchlechtszeichen der femi— 
niniſchen Endung der Komparationsformen auch da, wo die femininiſchen 
Formen des Poſitivus eine beſondere, von der der Maskulinen abweichende 
Adjectivendung haben; vergl. Xaeine, xapkrsa. Wollten nun dem un 
geachtet die Griechen Subſtantiva der erſten Declination kompariren, ſo 
fühlten ſie, daß ſie die Endung, da ſie zugleich das Geſchlechtszeichen ent⸗ 
hielte, entfernen und dafür eine Bindeſilbe eintreten laſſen müßten. Da 
nun dieſe Nomina nach der Declination gehen, welche das Geſchlechtszei⸗ 
chen hat, fo wählten fie auch die Bindeſilben dieſer Declination, o oder 
16. So findet ſich von KAerens der Superlativ u ν %, von drng 
der Superl. morisrarog, von geen dagegen der Komparat. Ußgero- 
regog, von oog der Superl. Soso. 

Anmerk. 1. Wenn man in den Formen einiges und Pweöre- 
705 eine Anomalie erblickt, fo kommt dies nur daher, daß man in 
dem o nicht die Bindeſilbe, ſondern das Geſchlechtszeichen oder den 
Charakter der Stämme erblickt. Vergl. Lo beck, Paralipomena, 
T. I. p. 41. 

Anmerk. 2. Wenn man auch muxds zu den Subſtantiven rechnet, 
von welchen Vergleichungsgrade gebildet werden, ſo lehren die davon 
gebildeten Formen, daß den auf dieſes Nomen zurückgeführten Ver⸗ 
gleichungsformen nicht das Subſtantivum muxds ſelbſt, ſondern nur 
der Stamm deſſelben, als ein Adjectivſtamm gedacht, zum Grunde 
liegt. Von dieſem, alſo aufgefaßten Stamme iſt der Superl. Au- 
aſraroc regelmäßig, der Superl. Aue hingegen nach der Ana⸗ 
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logie von Ae gebildet. Als regelmäßig müſſen auch anerkannt 
werden die ſpäteren Formen wuxeiraros und nuxtsrarog, indem 
ſtatt der Bindeſilbe o bloß eingetreten find die Bindeſilben zı und 
ec; dagegen führt uuxswirwrog offenbar auf den Adjectivſtamm ν 
und u Nοεν auf das Adverbium Au zurück, von welchem die, 
fer Superl. nach der Analogie von agolregos gebildet iſt. 

B. Von den Komparationsformen, welchen Adverbia zum Grunde 
liegen. 

So wie nun von einigen Subſtantiven, welche in der Form von 
Subſtantiven einen adjectiviſchen Begriff ausdrücken, Komparationsformen 
gebildet werden, ſo werden auch von Adverbien in nicht geringer Anzahl 
Vergleichungsgrade formirt. Auch dieſe Bildungen, ungeachtet ihr Stamm 
nicht flectirt wird, befolgen doch im Ganzen dieſelben Regeln, nach wel- 
chen die Komparationsformen der Adjectiva gebildet werden. Denn theils 
werfen ſie ihre Adverbialendung ab und nehmen dann bei der Kompara— 
tion in der Regel eine der gewöhnlichen Bindeſilben an, theils bewahren 
fie die Adverbialendung und verknüpfen unmittelbar mit derſelben die Kom— 
varationsendungen. Auch kommen Bildungen ſowohl nach der erſten als 
nach der zweiten Formation der Vergleichungsgrade vor. Nur einige 
Beiſpiele. 

I. Vergleichungsformen, welche, von einem Adverbialſtamme gebil- 
det, die vollen Endungen repog, ve, regoy haben. 

* So werfen die Komparatſonsformen net von gene, dy- 
xöregos von dyxod, urherarog von ade und wrepairegog von 
0a die Adverbialendung ab und verknüpfen durch die Bindefil- 
ben 25, as, o die Komparationsendungen mit dem Stamme. 

6) Dagegen wirft eee auch die Adverbialendung ab, verbindet aber 
die Endungen unmittelbar mit dem Stamme. Daher lautet der 
Komparativus eieregog, und der Superlativus Omisraroc. 

Hierher gehört auch Umarog ſtatt Umeorarog. Bei dieſem Su⸗ 
perlativus iſt alſo nicht allein die Endung von rte abgeworfen, 
ſondern auch die durch Abſtoßung verkürzte Vergleichungsendung ohne 

Bindeſilbe an den Stamm gefügt, nach der Analogie von utraroc. 

7 


— 


— — 


) Bei manchen andern dieſer Formen werden die Endungen unmit⸗ 
telbar mit dem Adverbialcharakter verbunden, wie bei manchen Ad: 
jectiven mit dem Adjectivcharakter; vergl. 19e. So find gebildet 
tealregog, tvdorarog, ego. 

II. Vergleichungsformen, welche, von einem Adverbialſtamm gebil⸗ 
det, die vollen Endungen oy, oy für den Komparativus, und grog, gn, 
oro für den Superlativus haben. 

Auch bei dieſen Formen werden die Endungen bald vermittelſt des 
Bindevokals, bald ohne denſelben mit dem Adverbialſtamme verbunden, 
der Adverbialcharakter jedoch allemal abgeworfen. 

a) Mit dem Bindevokal finden ſich: der Komparativus Gon und die 
Superlativen deve (v. ) und A (v. 4570, 

3) Ohne Bindeſilbe findet ſich der Komparativus dee (v. 45). 

Anmerk. Als Anomalieen müſſen die Superlativen deosros und de- 

sorarog bemerkt werden, welche, ungeachtet der Charakter verſtärkt 

und der vorhergehende Vokal verlängert wird, doch die Bindevokale 
s und o annehmen, als wenn dos der einfache Stamm wäre. 

C. Die Bildung der Komparationsformen finden wir auch bei 
einigen Numeralien, Pronominen und Adjectiven, welche nicht weſentliche 
Eigenſchaften der Dinge, ſondern nur äußere Verhältniſſe, welche ſich ge— 
genſeitig bedingen und einen Gegenſatz unter einander bilden, bezeichnen. 
Es ſind dies die Verhältniſſe des Orts, der Lage, der Folge in der Reihe, 
des Beſitzes und der Angabe des einfachen Gegenſatzes zwiſchen zweien und 
zwiſchen einem und allen oder mehreren. Werden ſich nun bloß zwei 
ſolche Verhältniſſe und Beziehungen entgegengeſetzt, ſo tritt die Form des 
Komparativus, wird aber ein ſolches Verhältniß allen übrigen oder meh⸗ 
reren entgegengeſetzt, ſo kommt die Form des Superlativus in Anwendung. 

Die Bildung dieſer Komparationsformen iſt ſehr unvollkommen und 
verräth die Unweſentlichkeit der Verhältniſſe für das Weſen der Dinge, 
welche fie bezeichnet. Bei den Formen des Komparativus werden die vol- 
85 Endungen der erſten Formation der Vergleichungsgrade unmittelbar, 

d. h. ohne Bindeſilbe und ohne Veränderung des Stammes, an dieſen an- 

gehängt; bei den Formen des Superlativus hingegen finden nicht allein 
4 
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die vollen Endungen der erſten Formation nebſt der durch Abſtoßung ver⸗ 
kürzten Endung aros ſtatt, ſondern auch die vollen Endungen der zwei 
ten Formation. 
18 Formen des Komparativus dieſer Art ſind: 
eg lego — aeg vegos; reg — 800 reg; „droregos — HarWrs- 
6065 geo regoc, dupöregos, eregos, MOregOGs aal regoc, nAbregog > 
bulregos (Stamm ue und due, nicht uss und use) u. ſ. w. 
II. Formen des Superlativus dieſer Art ſind: 
cb rtf — irararos, Trxaros, Uoraros, Umaros, %, Lu- 
org u. ſ. w. 
D. Noch müſſen erwähnt werden die Komparativen und Superla: 
tiven, welche eine neue, komparative oder ſuperlative, Steigerung erfahren. 
Dieſe Bildungen gehen durchweg regelmäßig; denn, wenn ſie nach 
der erſten Formation der Vergleichungsgrade gehen, werden bei ihnen die 
vollen Endungen durch die Bindeſilben (0), o, z1, und, werden fie nach 
der zweiten Formation gebildet, durch die Bindeſilbe an den, durch die 
einfache Komparationsendung erweiterten, Wortſtamm, nach Abſtoßung des 
Geſchlechtszeichens, geknüpft. 
Solche geſteigerte Komparationsformen ſind: 
ier, ge ArE g, 20 ατατ%ο, EWTIETOG. 


Kretſchmar, 
Profeſſor. 
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Jahresbericht 


über das Schuljahr 18%. 


A. Lehrgegenstände, Schulbücher und Lehrer. 
Erſte Klaſſe. 


Ordinarius: Director Muͤller. 


Stunden Lateiniſche Sprache. 


a) 2 St. Im Winter: Horazens Satiren B. 1. Epiſteln B. 1. Im 
Sommer: Horazens Oden, B. 3 und 4 und ein Theil d. Epoden. 
Prof. Dr. Hempel. 

b) 2 St. Cicero. Im Winter: De Oratore bis c. 40. Im Som⸗ 
mer: Disputt. Tuscul. L. I., o. 1—30. Dir. Müller. 

c) 1 St. Reviſion der Privatlectuͤre. Liv. L. II—V. Derſelbe. 

d) 1. St. Styluͤbungen, innerhalb 14 Tagen 2 freie Arbeiten, in der 
Iren Woche ein Exercitium und in der Aten eine metriſche Arbeit. 
Sämmtliche Arbeiten wurden von dem Lehrer zu Hauſe korrigirt 
und in der Stunde beurtheilt. Im Reſte der Stunde wurden 
theils Ertemporalien geſchrieben und verbeffert, theils von den Schü- 
lern freie Latein. Vortrage über Abſchnitte der Geſchichte gehalten. 
Derſelbe. 

e) 1 St. Latein. Interpretir-⸗ und Disputirubungen, W die * 
vorbereitet waren. 

) 1 Ss. Latein. Ertemporalien. Derſelbe. 

St. Griechiſche Sprache. 

a) 2 St. Demosth. orat. II. und III. adv. Philipp., Plato de Re- 
publ. L. IV. Prof. Kretſchmar. 

9 
A 


x 


— — 2 — 


b) 2 St. Eurip. Phoeniss. bis. v. 1000 und Sophocl. Antigone 

bis v. 900. Dir. Muͤller. 

c) 1 St. Homers Iliade L. 23 — 24, und L. I. Herodot L. 1. 
curſoriſch und privatim. Derſelbe. 

d) 1 St. a. Styluͤbungen nach Dictaten, woͤchentlich eine, zu Hauſe 
von dem Lehrer korrigirt und in der Stunde recenſirt; b. metri⸗ 
ſche Verſuche an der Tafel verbeſſert. Derſelbe. 


NB. Die Erklarung der Lateiniſchen und Griechiſchen Schrift 
ſteller wurde in Lateiniſcher Sprache gegeben. 


2 St. Hebraͤiſche Sprache. 


Grammatik nach Geſenius. Die Formenlehre vom unregelmaͤßigen 
Verbum an und die Syntax. Lectuͤre. Die Geneſis vom g. 31 
ab und das 1. Buch Samuelis; auch Pſalm 35 — 65, Prof. Di. 
Hempel. 

2 St. Deutſche Sprache. 

Deutſche Aufſätze, alle 4 Wochen einer. Freie Vortraͤge. Erkla⸗ 

rung von Dichterwerken. (Goͤthe's Iphigenia, mit ſpecieller Ruͤckſicht 
auf ihre erſte Geſtalt in Proſa und Shakespeare's Richardt der 3. 
Prof. Dr. Roͤtſcher. 

2 St. Archäologie. Philoſoph. Propädeutik. Erſter Theil. Anthropolo⸗ 
gie und die Lehre vom Bewußtſein. Kunſtmythologie der Griechen. 
Prof. Dr. Roͤtſcher. 4 

2 St. Polniſche Sprache in 2 Abtheilungen. 

5 A. Fuͤr die Nationalpolen. n 
Grammatik nach Poplinski. Unregelmaͤßige Zeitwörter, Praͤpoſttio⸗ 
nen, Conjunctionen, Interjectionen. Syntax. Alle 3 Wochen eine 
freie Arbeit. Lecture. Kraſicki's und Niemcewicz's Werke. Prof. 


Wilczewski. 

B. Fuͤr die Deutſchen Schuͤler. 
Grammatik nach Poplinski. Die Syntax mit Beiſpielen. Uebun⸗ 
gen an der Tafel. Schriftliche Arbeiten nach Dietaten, alle 14 Tage 
eine und mündliche Ueberfesung aus dem Deutſchen in's Pol⸗ 
niſche. Lectuͤre. Szumski's I. Theil p 100 — 143. Lehrer 
von Rakowski. ; 


2 St. Franzoͤſiſche Sprache. c 
Freie Auffäge, alle 3 Wochen einer und Exercitien. Statarifche 
Lectuͤre. Ideler's Handbuch ZIter Theil. Curſoriſche Leetuͤre einiger 
neuen Dramen. Prof. Dr. Roͤtſcher. 

4 St. Mathematik. 

a) Arithmetik. Combinatoriſche Analyſis, binomiſcher und polynomi⸗ 
ſeher Lehrſatz, hoͤhere Gleichungen, Cardaniſche Formel, unbeſtimmte 
oder diophantiſche Aufgaben. 8 

b) Geometrie. Stereometrie nebſt Aufgaben. Wiederholung der ebe⸗ 
nen Trigonometrie. Lehre von den Kegelſchnitten. Prof. Wilczewski. 

2 St. Phyſik. Statiſche und dynamiſche Wiſſenſchaften, Optik, Katop⸗ 
trik und Dioptrik. Derſelbe. 

2 St. Geographie und Geſchichte nach Schmidts Grundriß der Ge- 
ſchichte, drittem Theile. Vom Beginn des 16ten Jahrh. bis zum 
Nordamerikaniſchen Freiheitskriege. Prof. Dr. Roͤtſcher. 

2. St. Religionsunterricht in 2 Abtheilungen. 

4. Für die Evangeliſch-Vereinigten. Die chriſtliche Kirchengeſchichte mit 
beſonderer Hervorhebung der Veränderungen, welche die Glaubens 
lehren durch einzelne Maͤnner und in den einzelnen Kirchen und 
Secten erfuhren. Wiederholung des Lutheriſchen Katechismus. 
Prof. Dr. Hempel. 

Ag. Derſelbe Katechismus wurde auch in den folgenden Klaſſen wiederholt. 

B. Fuͤr die Katholiken. 

2 St. Wiederholung der Lehre von den Sakramenten und allgemeine 
Pflichtenlehre. Lehrer Bicar Maniurka; ſeit dem Juni d. J. Vicar 
Turkowski. 


Zweite Rlaffe. 
Ordinerius: Prof. Dr. Hempel. 


8 St. Lateiniſche Sprache. 
a) 4 St. Cic. Orat. II. in Catilin. Liv. XXII. c 55 — XXIII. c. 34. 
A* 
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b) 2 St. Virg. Aeneid. L. IV., v. 295 bis zum Ende, Virgils Eclo- 
gen — Eunuch des Terenz. 

c) 1 St. Grammatik. Syntax nach Zumpt. 

d) 1 St. Lat. Exercitien, woͤchentlich eins, auch A metriſche Ver⸗ 
ſuche. Prof. Kretſchmar. 

St. Griechiſche Sprache. 

a) 2 St. Homers Odyſſee B. 19 — 23. Prof. Kreiſchmar. 

b) 2 St. Fenoph. Griechiſche Geſchichte B. 4. c. 3 bis B. 6 c. 2. 

c) 1 St. Grammatik nach Buttmann. V. . 98, insbeſondere die 
Syntax durch Beiſpiele erlaͤutert. 

d) 1 St. Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Grtechifche 
nach Roſt an der Tafel und muͤndlich aus Curſus 3. Schriftlich 
zu Haufe aus Roſt's 4. Curſus, wöchentlich ein Stuck. Prof. Dr 
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Hempel. 
Privatlectuͤre nach den et der einzelnen geleitet. Hauptſaͤch⸗ 
lich wurden geleſen: Salluſt, einige Buͤcher des Livius und einige 


Reden Cicero's. Virgil. Prof. Kretſchmar. Jenophon's Anabasis, 
Cyrop. desgl. einzelne Parthien aus Homer's Odyſſee. Von eini⸗ 
gen auch Stuͤcke aus Herodot und Lucian. Prof Dr. Hempel. 

2 St. Hebraͤiſche Sprache. Grammatik nach Geſenius. Die Formen⸗ 
lehre bis zum regelmaͤßigen Verbum. Geſenius's Leſebuch p. 13 
bis 41 und 3—6. Lehrer Goldſchmidt. 

2 St. Deutſche Sprache. 

) 1 St. Deutſche Aufſaͤtze, alle 3 Wochen einer und freie Vortrage. 
b) 1 St. Literaturgeſchichte. Von der Reformation bis A Goͤthe. 
Prof. Dr. Röͤtſcher. 

2 St. Polniſche Sprache in 2 Abtheilungen, verbunden mit denen der 
erſten Klaſſe. 

2 St. Franzoͤſiſche Sprache. Grammatik. Exercitia. Lecture. Ideler's 
Handbuch ter Theil. Prof. Dr. Roͤtſcher. 

4 St. Mathematik. n 

2 St. Arithmetik. Einfache und quadratiſche Gleichungen mit einer und 
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mehreren unbekannten Größen. Logarithmen und deren Tafeln. 
Progreſſionen. Zinſes-Zinsrechnung. Kettenbruͤche. 

2 St. Geometrie. Wiederholung der Lehre von regulären Polygonen, 
vom Kreiſe und plaͤnimetriſche Aufgaben. Ebene Trigonometrie 
nebſt Aufgaben. Prof. Wilczewski. 

St. Phyſik. Im Winter: Die Einleitung und die Lehre von den 
allgemeinen Eigenſchaften der Koͤrper. Die allgemeinen Geſetze der 
Bewegung, ſo wie der Flaͤchen- und Maſſenanziehung der Koͤrper 
und insbeſondere noch die Lehre vom freien Fall. Im Sommer: 
Waͤrmelehre. Lehrer Fechner. _ 

St. Geographie und Geſchichte nach Schmidt's Grundriß der Ge⸗ 
ſchichte, zweitem Theile. Geſchichte des Mittelalters. Von Carl dem 
Großen bis zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts. l 

St. Vorträge und Wiederholung der alten Geſchichte. Prof. Dr. 
Roͤtſcher. 

St. Religionsunterricht in 2 Abtheilungen, verbunden mit denen der 
erſten Klaſſe. 


Dritte Klaſſe. 


Ordinarius: Prof. Kretſchmar. 


St. Lateiniſche Sprache. 

a) 2 St. Ovid's Verwandlungen. B. 10 — 12 mit Auswahl, verbun⸗ 
den mit Proſodie und mit proſ. Uebungen. 

b) 4 St. Jul. Caͤſar de B. civili, B. 2 0. 17 bis B 3. 

c) 2 Sc. Grammatik nach Zumpt nebſt Uebungen, theils an der Tafel, 
theils muͤndlich und ſchriftlich. Exercitien, zu Haufe gearbeitet, 
wöchentlich eins. Prof. Dr. Hempel. 

St. Griechiſche Sprache. 

a) 4 St. Tenophon's Anabasis B. 7 und 1 bis c. 5. 

b) 2 St. Grammatik nach Buttmann und Stylübungen nach Halm 's 
Elementarbuch, wöchentlich eine. 


Privatlectuͤre. Mehrere Stuͤcke aus Artian und Zenoph., auch einiges 
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aus Homer's Odyſſ. Prof. Kretſchmar. Corn. Nep., Cäsar B. ©. 
Ovid's Metamorph., auch aus Sallust und Justin. Prof. Dr. 
Hempel. 
2 St. Deutſche Sprache. 
a) 1 St. Grammatik. Die Lehre von den deutſchen Conjunetionen. 
Entwickelung der Begriffswoͤrter und Wortbildungslehre. 

b) 1 St. Kritik der zu Hauſe alle 14 Tage angefertigten Arbeiten. 
Die Themata wurden theils aus der Lecture der Schuͤler, theils 
auch aus der Geſchichte und den täglichen Erfahrungen genommen. 
Hiermit wechſelten freie Vorträge, die ebenfalls Lectuͤre, namentlich 
der leichtern deutſchen Poeſie, vorausſetzten. Lehrer Fechner. 


2 St. Polniſche Sprache in 2 Abtheilungen, verbunden mit denen der 
erſten und zweiten Klaſſe. 

2 St. Franzoͤſiſche Sprache. Grammatik nach Hirzel. Anfangsgründe 
und die erſten 11 Kapitel bis zu den unperfönlichen Zeitwoͤrtern, 
wovon jedoch nur die beiden erſten Curſe durchgenommen wurden. 
Ueberſetzung aus dem Deutſchen in's Franzoͤſiſche nach Dictaten, 
auch wurden einige Uebungsſtuͤcke aus der Grammatik überſetzt, 
woͤchentlich einmal. Uebungen an der Tafel. Lectuͤre. Telemach 
B. 10 — 11. Lehrer v. Rakowski. 


3 St. Mathematik. 

a) Arithmetik. Rechnung mit Potenzen. Ausziehung der Quadrat- 
und Kubikwurzeln aus Zahlen und Buchftaben-Ausdrücen, Rech 

nung mit Wurzelgroͤßen, Verkuͤrzungen und Verwandlungen. Qua⸗ 
dratwurzel aus einem Binom von der Form A/B. Bezeichnung 
der Wurzelgroͤßen durch Bruchpotenzen und Rechnung damit. 

p) Geometrie. Von der Aehnlichkeit der Dreiecke und den damit zu⸗ 
fammenhängenden Gegenſtänden. Von der Ausmeſſung derſelben 
und anderer gradliniger Figuren. Von regulären Polygonen und 
vom Kreiſe. Prof. Wilczewski. 

2 St. Naturgeſchichte. Mineralogie. Im Winter: Allgemeine Kenn⸗ 
zeichenlehre und Geognoſie. Im Sommer: Die Lehre von den 
Salzen, den brennlichen Mineralien und den wichtigſten Metallen. 
Lehrer Fechner. 


3 St. Geographie und Geſchichte nach Schmidt's Grundriß der Ge: 
ſchichte, erſtem Theile. Die Geſchichte Griechenlands und Roms 
fortgeführt bis zum Untergange des Weſtroͤmiſchen Reichs. Prof. 
Dr. Roͤtſcher. a 

2 St. Religionsunterricht in 2 Abtheilungen. 

A. Für die Evangeliſch-Vereinigten. 1 St. Chriſtliche Glaubenslehre und 
zwar im Winter: Die Lehre von Chriſti Perſon und Werk und der 
chriſtlichen Kirche. Im Sommer: Nach einer allgemeinen Einlei⸗ 
cung die Lehre vom religiöfen Weſen des Menſchen, oder nach kirch⸗ 
licher Ausdrucksweiſe: Die Lehre von der Schöpfung des Menſchen 
nach dem göttlichen Ebenbilde, von dem Suͤndenfalle und der Erb- 


- fünde, 
1 Et. Lectuͤre und Erklärung der Apoſtelgeſchichte und des Briefe 
Jacobi. Lehrer Fechner. . 
B. Die Fatholifchen Schüler waren mit denen der erſten und zweiten 
Klaſſe verbunden. ; e £ 
2 St. Geſangunterricht. Vierſtimmige Geſaͤnge. Der technifche Lehrer 
Sadowski. 


Vierte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Goldſchmidt. 


8 St. Lateiniſche Sprache. 

) 2 St. Phaͤdrus B. 4, 5 und Append. Profodie, jambiſcher Vers. 
Jacobs's Blumenleſe der Römifchen Dichter, mit Auswahl. Hexameter 
und Pentameter. 

b) 3 St. Juſtin B. 12 — 18. Privatlectuͤre. 7 Biog. des Corn. Mep. 

c) 3 St. Grammatik nach Zumpt, Syntax § 76 — 83. Die Re: 
geln wurden erklaͤrt und auswendig gelernt. Muͤndliche Uebungen 
und ſchriftliche an der Tafel, wöchentlich ein Exercitium, welches von 
dem Lehrer zu gr korrigirt und in der Stunde durchgegangen 

wurde. Lehrer Goldſchmidt. 1 

5 St. Griechiſche Sprache. Halm's Griechiſches Leſebuch mit Auswahl 
und Grammatik nach Buttmann. Etymologiſcher Theil bis zu den 
Verbis auf mi incl. Lehrer Breda. 
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3 St. Deutſche Sprache. nate, ; 
Grammatik nach Beckers Schufgrammarif (Ate Auflage). Im 
Winter: Die Lehre von den ſubordinirten Sägen; im Sommer: 
die Lehre vom prädifativen Satzverhaͤltniſſe. Beurtheilung der 
häuslichen Auſſätze, alle vierzehn Tage einer. Beſchreibungen, 
Schilderungen und Briefe. Freie Vortraͤge, die meiſt in Erzaͤhlun⸗ 
gen beſtanden, abwechſelnd mit Declamiruͤbungen. Lehrer Fechner. 

3. St. Polniſche Sprache. f 

A. Fir die Nationalpolen. 1 
a) 1 Se. Grammatik nach Poplinski. Orthographie, Declinationen, 

Conjugationen der regelmäßigen Zeitwoͤrter, Redetheile, vom Ge: 

„ ſchlechte. 

5) 1 St. Leſeuͤbungen und Uebungen an der Tafel. 

0). 1 St. Deklamirübungen, Schriftliche Arbeiten, woͤchentlich ein 
Brief oder eine Schilderung. Prof. Wilczewski. 

B. Für die deutſchen Schüler. 

a) 1 St. Grammatik nach Poplinski. Etymologiſcher Theil, befon; 
ders die regelmäßigen Declinationen und Conjugationen und das 
Hauptſächlichſte aus der Syntax. 

b) 1 St. Popfünskis Leſebuch, Theil I. p. 55 — 64 und p. 1— 11. 

c) 1 St. Styluͤbungen. Kurze deutſche Saͤtze wurden zur Anwen— 
dung der grammatiſchen Regeln uͤberſetzt, vorgeleſen und verbeſſert. 
Lehrer v. Rakowski. 

3, St. Mathematik. 

a) 2 St. Geometrie. Einleitung in die Mathematik und insbeſondere 
in die Geometrie, ſodann die Lehre von den geraden Linien, den 
Winkeln, Parallelen, Dreiecken, Vierecken und Vielecken, endlich 
Vergleichung der Flaͤchen von Parallelogrammen und Dreiecken, 

Aus meſſung derfeiben und Pytßagoreiſcher Lehrſag. 

BL St. Arithmetik. Wiſſenſchaftliche Darftelung der 4 Species; 
Zahlenſyſteme, Deeimalbruͤche, die 4 Species algebraiſch. Propor- 
tionen. Lehrer Fechner. - 

St. Naturgeſchichte nach Stein. Das Pflanzenreich. Lehrer Gold⸗ 
ſchmidt. „ ee ee ap 
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St. Geographie nach Kannabich. Die Europäifchen Länder mit Aus⸗ 
nahme Deutſchlands und die außereuropaiſchen. 1 St. Geſchichte nach 
Boͤttiger. Von 476 nach Chriſti Geburt bis auf die neueſte Zeit. 
Lehrer Goldſchmidt. - 

2 St. Religionsunterricht in 2 Abtheifungen. 

A. Für die Evangelifch - Vereinigten nach Ziegenbein, $. 153 bis zu 
Ende und $. 1 — 36. Die Sprüche wurden erflärt und auswen⸗ 
dig gelernt. In der vierten Stunde wurde die Bibel gelefen. Lehrer 
Goldſchmidt. 

B. Fuͤr die Katholiken. 

a) 1 St. Chriſtliche Glaubenslehre. 

b) 1 St. Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments nach Kabath. Lehrer 
Vicar Maniurka; vom Juni c. Vicar Turkowski. 

2 St. Geſangunterricht, verbunden mit der dritten Klaſſe. 


2 St. Zeichenunterricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. 


Fünfte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer von Rakows ki. 


8 St. Latelniſche Sprache. 


a) 4 St. Eutrop, B. 2—8. 

b) 3 St. Grammatik nach Zumpt. Wiederholung des etymologiſchen 
Theils und die Syntax bis § 76, begleitet mit Beiſpielen aus den 
Vorübungen zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Lateinif 
von Schulze, p. 1 — 104k. Dieſe wurden zu Hauſe ſchriftlich uͤber⸗ 
ſetzt und in der Stunde korrigirt. Uebungen an der Tafel. 

c) 1 St. woͤchentlich ein Extemporale, welches von dem Lehrer zu 
Hauſe verbeſſert und in der Stunde durchgenommen wurde. Lehrer 
von Rakowski. 5 


3 St. Deutſche Sprache. 


a) 1 St. Grammatik nach Beckerſchen Anſichten und Wurſt. Die 
Lehre vom objectinen Satzverhaͤltniſſe. 
B 
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b) 1 St. Styfübungen, alle 14 Tage eine. Sie beſtanden in ein⸗ 
fachen Erzählungen, Schilderungen und Briefen, welche von dem 
Lehrer zu Hauſe verbeſſert und in der Stunde beurtheilt wurden. 

c) 1 St. Deklamiruͤbungen, Lecture ausgewählter Stüde, freie Vor⸗ 
träge ſelbſtgewaͤhlter leichter Erzaͤhlangen und Beſchreibu igen. Lehrer 
Breda. 8 

3 St. Polniſche Sprache in 2 Abtheilungen, verbunden mit denen der 
vierten Klaſſe. 

4 St. Rechenuͤbungen. Vollſtändige Lehre von den Bruͤchen, die geo⸗ 
metriſchen Verhaͤltniſſe und Proportionen, fo weit fie zum Verſtaͤnd⸗ 
niß der Proportionsrechnung noͤthig ſind. Praktiſche Uebungen. 

Lehrer Breda. i 

2 St. Naturgeſchichte nach Stein. Die Inſekten, Würmer, Amphi ⸗ 
bien und Fiſche. Lehrer Goldſchmidt. 

3 St. Geographie und Geſchichte nach Boͤttigers allgemeiner Geſchichte. 
Im Winter: Geographiſche Ueberſicht der Staaten des Alterthums. 
Alte Geſchichte von den alteſten Zeiten bis zum Beginn der Voͤl⸗ 
kerwanderung. Im Sommer: Geographie Deutſchlands, insbeſon⸗ 
dere Preußens und die Preuß. Brandenburgiſche Geſchichte. Lehrer 
Fechner. 8 

2 St. Religionsunterricht in 2 Abtheilungen. 

A. Fuͤr die Evangeliſch⸗Vereinigten. Im Winter: bibliſche Geſchichte 

des A. Ts., verbunden mit der Erklärung des erſten Hauptſtuͤcks in 
Luthers Katechismus. Im Sommer: das Leben Jeſu nach den 4 

Evangelien. Die in den bibliſchen Erzählungen enthaltenen Haupt- 
wahrheiten wurden durch paſſende, auswendig gelernte Bibelſpruͤche 
dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt. Lehrer Fechner. 

B. Fuͤr die Katholiken, verbunden mit der vierten Klaſſe. 

2 St. Zeichenunterricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. 

3 St. Kalligraphiſcher Unterricht. Derſelbe. 


2 St. Geſangunterricht. Derſelbe. 


* 
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Sechſte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Breda. 


8 St. Lateiniſche Sprache. 

a) 4 St. Blume's Latein. Elementarbuch. Es wurden ausgewählte 
Abſchnitte aus dem erſten und zweiten Curſus, ſowohl aus dem La⸗ 
teiniſchen in's Deutſche, als aus dem Deutſchen in's Lateiniſche über- 
feßt. Vor dem Ueberſetzen wurden die Vokabeln abgefragt und die 
Saͤtze konſtruirt. 

b) 4 St. Grammatik nach Zumpt. Etymologiſcher Theil und die 
nothwendigſten Regeln der Syntax. Die geuͤbteſten Schuͤler uͤber⸗ 
ſetzten theils muͤndlich, theils an der Tafel leichte Deutſche Saͤtze 
in's Lateiniſche über die erflärten und gelernten Regeln. Lehrer 
Breda. 8 

3 St. Deutſche Sprache. 

a) 2 St. Grammatik nach den Beckerſchen Grundſätzen. Die Lehre 
vom einfachen Satz nebſt einer Darſtellung der Deutſchen Deklina⸗ 
tion und Conjugation. Die Geſetze der Deutſchen Orthographie 
wurden den Schülern theoretiſch und praktiſch gelehrt. 

b) 1 St. Uebungen im Leſen und Erzäßlen, fo wie im Herſagen klei⸗ 
ner Gedichte. Einige kleine Auffage wurden in der Klaſſe angeſer⸗ 
tigt. Lehrer Fechner. s 

3 St. Polniſchs Sprache. Leſeuͤbungen, Deklinationen und Conjugatio⸗ 
nen; Orthographie nach Poplinski's Grammatik. Auch wurden aus 
derſelben Grammatik die leichten Säße und Erzählungen: in's Deut⸗ 
ſche uͤberſetzt. Lehrer von Rakowski. ’ 8 

4 St. Rechenuͤbungen. Numeration. Die 4. Species mit unbenannten 
und benannten Zahlen. Anfangsgruͤnde der Bruchrechnung. Der 
einfache Dreiſatz. Kopfrechnen. Der techniſche Lehrer Sadowsky. 

2 St. Naturgeſchich e nach Stein. Die Saͤugethiere und Voͤgel. Lehrer 
Goldſchmidt. a l 

3 St. Geographie nach Arnold's Leitfaden. Ueberſicht des Erdbodens 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Gebirgszuͤge, Ei dem Wiſ⸗ 
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penswürdigſten und Faßlichſten aus der mathematiſchen Geographie. 

Lehrer v. Rakoweki. s 

2 St. Religionsunterricht in 2 Abtheilungen, verbunden mit denen der 
fünften Klaſſe. 


2 St. Zeichenunterricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. 
2 St. Kalligraphiſcher Unterricht. Derſelbe. 
2 St. Geſangunterricht, verbunden mit der fünften Klaſſe. 


NB. Die Schuler aus den obern Klaſſen, welche den Zeichen⸗ 
Unterricht fortzufegen wünfchten, hat der kechniſche Lehrer Sadowske 
hierin unentgeldlich unterrichtet. 


— — ——¼ —— 


B. Verordnungen der vorgeordneten Behörden. 


Bom 28. September 1841. Die Abiturientenpruͤfungen betreffend. In dieſer Vers 
fuͤgung iſt unter andern augeordnet, daß der Koͤnigl. Kommiſſarius den 
Abiturienten, wenn fie während ihres Aufenthaltes in der erſten Klaſſt 
in allen Gegenſtaͤnden einen regelmäßigen Geiß bewieſen haben und 
ihre ſchriftliche Pruͤfungsarbeiten genügend ausgefallen find, auf den 
einſtimmigen Antrag der Übrigen Mitglieder der Prüfangs - Kommifjion 
und auf Grund der Sefimmung in dem F. 24 d glements vom 
4. Juni 1834 die muͤndliche Prüfung in den Fächern erlaſſen kann, in 
welchen fie während ihres Aufenthaltes in Prima ſtets vollſtaͤndig befrie⸗ 
digt haben. Durch dieſe Beſtimmung wird bezweckt, daß eine lebendige 
und regelmaͤßige Theilnahme der Schuͤler an den Unterrichtsgegenſtaͤn⸗ 
den immer mehr erweckt, und der tumultuariſchen Vorbereitung zu der 
— gi und der Furcht vor dieſer Zeit ein Ziel geſelzt 
werde. 


— 14. October. Ueber die Form der Ausfertigung der Abiturienten ⸗Jeugniſſs 
Ne in der Rubrik: Anlagen und Fleiß. 


— 2. Decbr. Ueber das Schuldenmachen der Beamten. 
— 29. Decbr. Ueber die Nebenaͤmter der Beamten. 
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Jauuar 1842. Die Lateiniſche Synonymik des Gymnaſtal⸗kehrers Dr. 

Schutz zu Arnsberg wird, beſonders angehenden Lehrern, zum Studiunr 

empfohlen. 

Januar. Ferdinands Lange's Akuſtiſche Apparate werden empfohlen. 

Januar. Enthält eine Modifizirung der Pruͤfung für das höhere Lehr⸗ 

fach in Beziehung auf die Kandidaten der Theologie. 

Januar. Den Univerfitäts = Bibliotheken zu Koͤnigsberg, Greifswald, 

Breslau, Halle, Bonn ſollen künftig 2 Exemplare der bei den Gymna⸗ 

fen herausgekommenen Programme Überfender werden. 

Februar. Hieke's Schrift: „Der deutſche Unterricht auf deutſchen 

Gymnaſien“ wird empfohlen. 8 6 

Februar. Der Director des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſtums zu Po⸗ 

fen, Herr Wendt, iſt zum Gehuͤlfen für das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗ 

Kollegium daſelbſt ernannt worden. 

Febr. Dr. Deinhardt's Lehrplan bei dem Religions- Unterricht wird 

empfohlen. 

Mai. Es werden mehrere Schulgeſetze eingefchärft. 

Juni. Ueber die Anwendung der Deutſchen und Polniſchen Sprach 

in den Unterrichts⸗Anſtalten des Großherzogthums Poſen. 

Juni. Ueber die Beſchaͤftigung und Anleitung der Schulamts⸗Candidaten. 

Juli. Betrifft die Amtswohnungen der Gymnaſial⸗Beamfen. 10 
uli. Betrifft die Subfeription auf das Repertorium aller mit den 
reuß. Gymnaſial⸗Programmen ſeit 1825 erſchienenen wiſſenſchaftlichen 
bhandlungen von dem Prof, Dr. Winiewski zu Muͤnſter⸗ 


C. Chronik des Gymnasiums. 


Die hieſige Gymnaſtal⸗ Bibliothek erhielt durch die Huld des Koͤnigl. 


hohen Miniſteriums folgende Schriften zum Geſchenk: 1) Den dritten und letzten 
Band vom 6. Jahrgange des Nheinifchen Muſeums für Philologie. 2) Gelſtſiche 
Motetten von dem berſtorbenen Prof. ꝛc. Fiſcher und deſſen Lieder für die Jugend. 
3) Des zweiten Bandes zweite Abtheilung von A. Erman's Reiſe um bie Erde. 


4 Des 


Prof. Dr. Bernd's allgemeine Schriftenkunde der geſammten Wappenwiſſen⸗ 


ſchaft, Ater und letzter Theil. 5) Den 26., 27. und 28. Band des enepklopaͤdiſchen 
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Woͤrterbuchs der mediciniſchen Wiſſenſchaften. 6) Vitae quatuor Reformatorum. 
7) Kortmann's Wandkarte der weſtlichen und Sftlichen Hemisphaͤre. 8) Stolpe's 
beſebuch der Stenographie. N Prof. Dr. Trendelenburg's elementa logices Aris- 
totelicae, 2. Auflage. 10) Die von dem akademiſchen Kuͤnſtler Muͤller in Berlin 
herausgegebene künſtliche Darſtellung des menſchlichen Auges, nebſt dem dazu gehdr 
renden Text. 11) Prof. Dr. Drendelenburg's Erläuterungen zu der Ariſtoteliſchen 
Logik. Auch hat Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter König, geruht, der Anſtalt zu 
ſchenken: Prof. von der Hagens Sammlung altdeutſcher lyriſcher Dichter des 12. 
bis 14, Jahrhunderts. = f 

Fuͤr alle dieſe Geſchenke ſtattet die Anſtalt den ehrerbietigſten Dank ab. 


Die Schuͤler des Gymnaſſums haben im Laufe dieſes Schuljahres fol⸗ 
gende Unterſtuͤtzungen erhalten: 


1) Freie Schule im Geſammtbetrage von 490 Thlr., 
2) Vom Vereine zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger Gymnaſiaſten 164 Thlr. 


Am 15. und 16. April c. revidirte Se. Wohlgeboren, Herr Konſiſto⸗ 
rtalrath Dr. Jacob, ſaͤmmtliche Klaſſen des Gymnaſſums. 8 

Zwei Lehrer erhielten Remunerationen im Geſammtbetrage von 75 Thlrn. 

Der Prof. Dr. Roͤtſcher bekam eine jährliche Zulage von 80 Thlrn. 
Krankheiten unter dem Lehrerperſonal haben in dieſem Schuljahre nicht 
ſtattgefunden. 2 
Der Profeſſor Dr. Roͤtſcher war in Privafangefegenheiten 35 Woche 


An die Stelle des katholiſchen Religionslehrers Maniurka iſt im Juni 
c. der Vikar Turkowski getreten. 


abweſend. 


D. Statiſtik des Gymnaſiums. 


Im Winkerſemeſter beſuchten das Gymnafium: 
in L 8., in II. 14., in III. 27., in IV. 54, in V. 57., in VI. 53., 
N * überhaupt 207; 
Im Sommerſemeſter: 
in 1. 18., in U. 13., in II. 22., in IV. 51., in V. 48., in VI. 40. 
. . überhaupt 187 Schüler, 


Aufgenommen wurden in dem vergangenen Schuljahre 29 Schäfer. 
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| Zu Oſtern d. J. find mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univerfität ent⸗ 
laſſen worden: h 4 | 
1) Milhelm Auguſt Friedrich Meſenberger, evangeliſcher Con⸗ 
feffion, aus Schuͤbin, ein Sohn des verſtorbenen Friedensrichters Mes 
ſenberger zu Schubin, 203 Jahr alt, 9 Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahr 
in Prima. Er ſtudirt in Breslau Jura und Cameralia. ; 
2) Albert Landowski, katholiſcher Konfeſſton, aus Bromberg, ein 
Sohn des Regierungs- Hauptkaſſen-Buchhalters hieſelbſt, Herrn Lan⸗ 
dowski, 213 Jahr alt, 11 Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. 
Er ſtudirt in Breslau Cameralia. N 
F Zu Michaelis d. J. werden mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univer⸗ 
ſitaͤt entlaſſen werden: 2 Baus U 
1) Benjamin Samuel, jäsifcher Religion, aus Weſtpreußen gebürtig, 
ein Sohn des Kaufmanns Herrn Samuel zu Schneidemuͤhl, 20 
Jahr alt, 63 Jahr Schuͤler des Gymnaſtums, 2 ahr Primaner. Er 
will in Berlin Geſchichte, Philoſophie und klaſſiſche Literatur ſtudiren. 
2) Heinrich Nichardt Edwin Scheden, evangeliſcher Konfeſſſon, 
aus Bromberg, ein Sohn des hieſelbſt verſtorbenen Landes⸗Gerichtsraths 
Scheden, 20 Jahr alt, 102 Jahr Schüler des hieſigen Gymnaſiums, 
2 Jahr Primaner. Er will in Königsberg Theologie und Philologie 
ſtudiren. 
. Der 7. und 8. October c. iſt zur Prüfung derjenigen jungen Leute be⸗ 
ſtimmt, welche noch in dieſem Jahre das Gymnaſtum befuchen ſollen. Mit dem 
10. deſſelben Monats beginnt das neue Schuljahr. 


E. Oettentliche Prüfung. 


Die bevorſtehende Pruͤfung ſaͤmmtlicher Klaſſen des Gymnaſiums wird 
in folgender Ordnung gehalten werden: 3 


Montag, den 3. October, 


Vormittags: 
von 8 bis 9 Uhr die ſechſte Klaſſe, 
: 9 „ 10 — = fuͤnfte — 
„ 10 =: 11 — = vierte — 
„ 11 12 — ⸗ dritte — 
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Nachmittags: 
don 2 bis 31 Uhr die zweite Klaſſe, 
„ 3:5 — erſte — 
An biefem Tage fängt die Prüfung, welche der Herr Regierungs⸗ und 
Schulrat) Runge als Kommiſſarius des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiumt 
abhalten wird, mit einem Geſange an. 
Zu dieſer oͤffentlichen Pruͤfung ſaͤmmtlicher Klaſſen des Gymnaſtums 
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werden die hohen Behörden, die Eltern und Vormuͤnder unſerer Zoͤglinge, alle 
Goͤnner und Freunde unſerer Schulanſtalt ehrerbietigſt und ergebenſt eingeladen 


Dienſtag, den 4. Oetober, 
; Vormittags 


um 8 Uhr werden, ohne Beiſein des Publikums, in Gegenwart ſaͤmmtlicher Lehrer 
die Promotionen nebſt der Rangordnung bekannt gemacht und die halbjaͤhrlichen 
Zeugniſſe den Schülern eingehaͤndigt werden. 

Um 11 Uhr deſſelben Morgens werden die Abiturienten Samuel und 
Scheden von der Anſtalt oͤffentlich entlaſſen. 
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